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M)anbßr|prurfj.
~Vntmer Dormärts, Schritt für Schritt, Hm fo fd)öner ladjt öie IDelt.

^rifdj gefungen Sieb um Sieb,

fjcll gemacht bie bunfle Satjrt,
3mmer teaser brauf unb bran,

^rofyc Haft am rechten ©rt,
UTorgen tnieber rüftig fort,
Hie uergagt am fyoljen ^tcl,
JDenn's auef) lang nid)t Bommen totU,

Hnb je metjr bu bid) gequält,

3eber Sprung, ben bu getan,

Hüft bir ju: bu bift ein ZTCann!

3eber ^elsgrat überflettert,
3ebe Sturmnad)t ruilb burd)u>ettert,

Hlle gipfeln bir bas <SIûcî.

Unb bu fdjauft nom blanfen ^irn,
Klar bas Hug unb frei bie Stirn,
£Die ein Honig ftolj gurücf.

<£rnfi (JEfcBmartn.

ÖSa lipbf ift, 00 ift aurt) tSott
SSon Seo 5t. STolftoj.

3n einer ©tobt tootjnte ein Sanfter, ber ttfefg fOiartin Sltobfeitfd). ©r
tDo^nte im Leiter in einem einfenftrigen ©tübdfen. ®a§ genfter ging nad)

ber ©traffe. ©urtfj ba» gerifter Bannte man fef)en, tote bie Seute boriiber»

gingen. Dbgleitf) nur bie Süffe gu felfen inaren, erBannte äftartin Sltobfeitfd)
bie ÜDienfdjen an bcit ©tiefein. Martin Sltobjcitfcf) tuoîjnte fd)on lange an

berfelben ©teile unb Bannte biele Sttenfdjen. @s> gab tnenige ©tiefei im
©tabtteil, bie ex nidft cin= ober gtoeimal in feinen ipänben gehabt Bjätte. S)ie

einen befolgte er, auf anbere feilte er fftiefter, anbere inurben geftefafat, nod) an=

bere borgefdjulft. Unb aft fat) er burdfê genfter feiner $änbe 2BerB. 9ltob=

jeitfef) Ijatte biel 51t tun, iaeil er folibe arbeitete, gutes» Seber bertoanbte,

riicfjt 31t teuer toar unb fein äßort B)ielt. konnte er gur retfiten Qeit liefern,
fo naïgn er ben Stuf trag an; Bonnte er ba§ nidjt, fo täufdfte er bie Seute

nicfjt, fonbern fagte im borauê SSefcIfeib. Unb alle Bannten Sltobfeitfd), unb

er É>atte reidflid) 31t tun.
Sftobjeitfd) tnar ftets» ein guter 2Jtenftf) getnefen, al§ er aber älter tourbe,

begann er meBir an fein ©eelenbjeil gu benïen unb fid) ©ott gugutoenben.

„91m I)üu§Itd)en §frb." ^aïjrgang XIX. 1915/16. £>eft 7.

Wanderspruch.
Animer vorwärts, Schritt für Schritt, Um so schöner lacht die Welt.

Frisch gesungen Lied um Lied,

Hell gemacht die dunkle Bahn,
Immer wacker draus und dran,

Frohe Rast am rechten Ort,
Morgen wieder rüstig fort,
Nie verzagt am hohen Ziel,
Wenn's auch lang nicht kommen will,
And je mehr du dich gequält,

Jeder Sprung, den du getan,

Ruft dir zu: du bist ein Mann!
Jeder Felsgrat überklettert,

Jede Sturmnacht wild durchwettert,
Alle gipfeln dir das Glück.

Und du schaust vom blanken Firn,
Alar das Aug und frei die Stirn,
Wie ein Aönig stolz zurück.

Wo Liebe ist, bs ist such Gott.
Von Leo N, Tolstoj,

In einer Stadt wohnte ein Schuster, der hieß Martin Awdjeitsch. Er
wohnte im Keller in einem einfenstrigen Stäbchen. Das Fenster ging nach

der Straße. Durch das Fenster konnte man sehen, wie die Leute vorüber-

gingen. Obgleich nur die Füße zu sehen waren, erkannte Martin Awdjeitsch
die Menschen an den Stiefeln. Martin Awdjeitsch wohnte schon lange an

derselben Stelle und kannte viele Menschen. Es gab wenige Stiefel im
Stadtteil, die er nicht ein- oder zweimal in seinen Händen gehabt hätte. Die
einen besohlte er, auf andere setzte er Riester, andere wurden gesteppt, noch an-
dere vorgeschuht. Und oft sah er durchs Fenster seiner Hände Werk. Awd-

feilsch hatte viel zu tun, weil er solide arbeitete, gutes Leder verwandte,

nicht zu teuer war und sein Wort hielt. Konnte er zur rechten Zeit liefern,
so nahm er den Auftrag an; konnte er das nicht, so täuschte er die Leute

nicht, sondern sagte im voraus Bescheid. Und alle kannten Awdjeitsch, und

er hatte reichlich zu tun.
Awdjeitsch war stets ein guter Mensch gewesen, als er aber älter wurde,

begann er mehr an sein Seelenheil zu denken und sich Gott zuzuwenden.

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XIX. 1915/16. Heft 7.



211» Martin nod) beim SDteifter tooï»nte, tear feine grau geftorben. ©eine

grau Ijatte ii)m einen tnaben non brei gaijren Ijinterlaffen. Einher fatten
fie toeiter nid)t. Tie älteren toaren alle frütjer geftorben. SOÎartin loollte ba»

©öl)nd)en guerft gu feiner ©djtoefter auf » Sanb geben, bann tat eê ifyn leib

— er badjte: toirb meinem Hapitofdfta fdftoer fallen, bei fremben Seilten

groff gu toerben, id) laffe il)n bei mir.
IXnb Sltobjeitfd) ging non bem SJÎeifter fort unb tootjnte mit feinem

Soljndjen gur HJÎiete, Stber ©ott gab Sltobjeitfd) in feinen Sinbcrn fein

©lücf. Ter $nabe toar faum I)erangemad)fen unb begann bem SSater 311 l)cl=

fen, fo baff biefer fd)on feine greube baran fjatte, ba befiel Uapitomitfd)
eine ®ran!ï)eit, ber Ä'nabe legte fid) gu Sett, fieberte eine fleine 3©oct)c unb

ftarb. SOtartiu begrub ben ©ol)u unb geriet in Sergtoeiflung. Unb feine

SSergtoeiflung mar fo Ijeftig, baf; er gegen ©ott 311 murren begann. gl)n
iiberfam ein foldjer Tritbfiun, bag er mel)r al§ einmal ©ott um ben lob
bat, unb ©ott Oortoarf, bag er nidjt ifjn, ben alten SJÎann, fonbern ben gc=

liebten eingigen ©ofm gu fid) genommen ptte. Sltobjeitfd) ging audi nidjt
meljr gur ßirdje.

©inft fam öorn TroifelüMofter ein Sanbêmann, ein ©rei», ber fd)on

im ad)ten galjre pilgerte, gu Sltobjeitfd). SJÏit bem unterhielt fid) Sïtobjeitfeij

unb flagte if)m feinen Kummer:
3?id)t mal gum Seben, fagte er, fjat ein ©Ijriftenmenfdj utel)r Sitft.

30îod)te fterben. Tag ift ba» eingige, um toaê id) ©ott bitte, .^ab' jeüt alle

Hoffnung üerloren.

Ter Sanbêmann fprad) gu itfm:
Tu rebeft nidjt gut, IDtartiu. SBir biirfen über ©otteä SBerfe nid)t nr=

teilen. S£id)t unfer Serftanb, fonbern ©otteg ^panb! ©ott Ijat beftimmt,
baff bein @ol)n fterben foil, bu aber — leben. Sllfo ift e§ beffer fo. Tag
bu Pergtoeifelft, ïommt baljer, toeil bu gu beiner greube leben toiflft.

SBogu foil id) fonft leben? fragte SJtartiu.
Unb ber Sllte fagte:'gür ©ott, SJlartin, niuf man leben. @r gibt bir

bag Seben, für gljn muff man leben. Sßenn bu für gt)n lebft, toirft bu bid)

um nid)t§ grämen unb alleg toirb bir leid)t Porfommen.
3Rartin fdjtoieg einen Slitgenblid: unb fagte bann: Slber toie ïann man

für ©ott leben?

Unb ber Sllte fagte: SBie man für ©ott lebt, bag l)at ©fjrifiu» un§

gegeigt. Sannft bu defen? Äauf bir bag ©Pangelirtm unb lie», ba toirft
bu erfahren, toie man für ©ott lebt. Ta toirb bir alleg gegeigt.

Unb biefe SBorte fielen in 9ltobjeitfd)g Iperg, unb er ging am fclben

Tage Ijin unb taufte fid) bag Sleue Teftament in grofjem Trud unb begann

gu lefen.
Sltobjeitfd) toollte nur an geiertagen lefen, al.§ er aber anfing gu lefen,

Als Martin noch beim Meister wohnte, war seine Frau gestorben, àme
Frau hatte ihm einen Knaben von drei Jahren hinterlassen. Kinder hatten

sie weiter nicht. Die älteren waren alle früher gestorben. Martin wollte vas

Söhnchen zuerst zu seiner Schwester aus's Land geben, dann tat es ihm leid

— er dachte: Es wird meinem Kapitoschka schwer fallen, bei fremden Leuten

groß zu werden, ich lafse ihn bei mir.
Und Awdjeitsch ging von dem Meister fort und wohnte mit feinem

Söhnchen zur Miete. Aber Gott gab Awdjeitsch in seinen Kindern kein

Glück. Der Knabe war kaum herangewachsen und begann dem Vater zu hei-

fen, so daß dieser schon seine Freude daran hatte, da befiel Kapitowitsch
eine Krankheit, der Knabe legte sich zu Bett, fieberte eine kleine Woche und

starb. Martin begrub den Sohn und geriet in Verzweiflung. Und feine

Verzweiflung war so heftig, daß er gegen Gott zn murren begann. Ihn
überkam ein solcher Trübsinn, daß er mehr als einmal Gott um den Tod

bat, und Gott vorwarf, daß er nicht ihn, den alten Mann, sondern den ge-

liebten einzigen Sohn zu sich genommen hätte. Awdjeitsch ging auch nicht

mehr zur Kirche.

Einst kam vom Troiizki-Kloster ein Landsmann, ein Greis, der schon

im achten Jahre pilgerte, zu Awdjeitsch. Mit dem unterhielt sich Awdjeitsch

und klagte ihm seinen Kummer:
Nicht mal zum Leben, sagte er, hat ein Christenmensch mehr Lust.

Möchte sterben. Das ist das einzige, um was ich Gott bitte. Hab' jetzt alle

Hoffnung verloren.

Der Landsmann sprach zu ihm:
Du redest nicht gut, Martiu. Wir dürfeu über Gottes Werke nicht nr-

teilen. Nicht unser Verstand, sondern Gottes Hand! Gott hat bestimmt,

daß dein Sohn sterben soll, du aber — leben. Also ist es besser so. Daß
du verzweifelst, kommt daher, weil du zu deiner Freude leben willst.

Wozu soll ich sonst leben? fragte Martin.
Und der Alte sagte:'Für Gott, Martin, muß man leben. Er gibt dir

das Leben, für Ihn muß man leben. Wenn du für Jhu lebst, wirst du dich

um nichts grämen und alles wird dir leicht vorkommen.
Martin schwieg einen Augenblick und sagte dann: Aber wie kann man

für Gott leben?

Und der Alte sagte: Wie man für Gott lebt, das hat Christus uns

gezeigt. Kannst du lesen? Kauf dir das Evangelium und lies, da wirst
du erfahren, wie man für Gott lebt. Da wird dir alles gezeigt.

Und diese Worte fielen in Awdjeitschs Herz, und er ging am selben

Tage hin und kaufte sich das Neue Testament in großem Druck und begann

zu lesen.

Awdjeitsch wollte nur an Feiertagen lesen, als er aber anfing zu lesen,



— 195 —

tourbe il)in,jû tooï)I umB |)erg, bajj et jeben ©ag taB. ÜBiBtoeilen ocrtioftc

er fid) jo inB Sejen, baff er fid) bon bem SBudje gar nidjt loSreifjen tonnte,

obtool)t in ber Sampe atteB ißetrol berbrannt tear, llnb fo taB 9Xtobjcitfc±)

jeben Stbenb. llnb fe mefjr er taB, umfo ïlarer tourbe ibm, toaB ©ott bon

d)m toottte, unb toie man für ©ott leben miiffe; unb eB toarb iïjrtx immer

leidjter unb leister umB fperg. SBenn er fid) früher gum Schlafen nieberlegte,

ftirfjnte unb jammerte er oft unb bad)te immer an S'apitofdjfa, jefst aber

jagte er nur: 5ßreiB fei bir, SßreiB bir, ^err! ©ein SBiïïe gefdjetje!

58on ber Seit an beränberte fid) 2ttobjeitfd)§ gangeB Seben. grül)cr

ïetjrte er an geiertagen biBtoeiten im äßirtBbauB ein, um Xbjee gu trinfen,

unb toieB and) ein Sd)ncipBd)en nid)t guriuf. ©r tranï biBtoeiten mit 58e=

fannten, unb toenn er and) nidjt betrnnïen toar, fo ïam er bod) angetjeitert

auB bem 9Birtêï)aufe unb rebete bummeB geitg: er befprad) feine jftebem

menfdjen unb beurteilte fie Ijart gebt batte er alte biefe ©igenfdjaften ab=

gelegt, ©ein Seben ftofj gleidjmäfjig unb ïjeiter bal)in. griibmorgenB gebt

er an bie SCrbeit, fd)afft fein ©agetoert, nimmt bie Keine Sampe bom tçaïen,

ftettt fie auf ben ©ifd), nimmt baB 33uü) bom Sorb, fdjtägt eB auf unb febt

fid) gum Sefen nieber. Unb je mebr er lieft, um fo mebr begreift er, unb un:

fo ïlarer unb heiterer toirb eB in ihm.
SJtartin ïjatte fid) toieber einmal biB fpät in bie jftadjt in fein S3nd)

bertieft. ©r taB baB ©bangelium SuïaB. SaB baB fedjfte Kapitel unb gtoar

bie SSerfe: llnb toer bid) fd)Iäget auf einen Saden, bem biete ben anbern and)

bar; unb toer bir ben 3JtanteI nimmt, bent toebre nid)t and) ben 91od. 35>er

bid) bittet, bem gib, unb toer bir baB ©eine nimmt, ba forbere eB nidjt toic=

ber. llnb toie iïjr toottt, baff end) bie Sente tun fotlen, alfo tut ipnen glcicf)

and) ibt. Ia§ toeiter bie 93erfe, too ber tperr fprid)t:
9ßaB beifet tî)r mid) aber £err, £err, unb tut nicEjt, toaB id) end) fage?

9Ber gu mir ïommt unb böret meine 9tcbe, unb tut fie, benn toitt id) end) gen

gen, toem er gleid) ift. ©r ift gleid) einem 3Jtenjcfjen, ber ein £>auB bauetc unb

grub tief, unb legete ben ©runb auf ben gelB. ©a aber ©etoäffer !am, ba

rifj ber Strom gutu tpaufe gu, unb modjte eB nidjt betoegen; benn eB toar

auf ben gelB gegrünbet. SBer aber böret unb nidjt tut, ber ift gleid) einem

SOÎenfcben, ber ein tpauB bauete auf bie ©rbe ol)ne ©runb ; unb ber Strom

rifj gu ibm gu, unb eB fiel alBbalb unb baB £auB getoann einen großen

Stifj.
3ltobjeitfd) Ia§ biefe Sßorte, unb eB tourbe ibm fröhlich umB $erg. ©r

nabm bie 33riHe ab, legte fie auf baB Sudj, ftii^te bie ©Itbogen auf ben

©ifd) unb badjte nad). llnb er begann fein Seben mit biefen SBorten gu ber=

gteidjen. llnb badjte bei fidj :

3Bie ftebt eB mit meinem tpaujc — ift eB auf gelfen ober Sattb gebaut?

®ut, toenn eB auf gelB ftebt. @B ift fo leidjt, toenn man allein ift, eB
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wurde ihm ho Wohl ums Herz, daß er jeden Tag las. Bisweileu vertiefte

er sich so ius Leseu, daß er sich vou dem Buche gar uicht losreißen konnte,

obwohl in der Lampe alles Petrol verbrannt war. Und so las Awdjeitsch

jeden Abend. Und je mehr er las, umso klarer wurde ihm, was Gott von

ihm wollte, und wie man für Gott leben müsse; und es ward ihm immer

leichter und leichter ums Herz. Wenn er sich früher zum Schlafen niederlegte,

stöhnte und jammerte er oft und dachte immer an Kapitoschka, jetzt aber

sagte er nur: Preis sei dir, Preis dir, Herr! Dein Wille geschehe!

Von der Zeit an veränderte sich Awdjeitschs ganzes Leben. Früher

kehrte er an Feiertagen bisweilen im Wirtshaus ein, um Thee zu trinken,

und wies auch ein Schnäpschen nicht zurück. Er trank bisweilen mit Be-

kannten, und wenn er auch nicht betrunken war, so kam er doch angeheitert

aus dem Wirtshause und redete dummes Zeug: er besprach seine Neben-

menschen und beurteilte sie hart. Jetzt hatte er alle diese Eigenschaften ab-

gelegt. Sein Leben floß gleichmäßig und heiter dahin. Frühmorgens geht

er an die Arbeit, schafft sein Tagewerk, nimmt die kleine Lampe vom Haken,

stellt sie auf den Tisch, nimmt das Buch vom Bord, schlägt es auf und setzt

sich zum Lesen nieder, tlnd je mehr er lieft, um so mehr begreift er, und um

so klarer und heiterer wird es in ihm.
Martin hatte sich wieder einmal bis spät in die Nacht in sein Buch

vertieft. Er las das Evangelium Lnkas. Las das sechste Kapitel und zwar

die Verse: Und wer dich schlüget auf einen Backen, dem biete den andern auch

dar; und wer dir den Mantel nimmt, dem wehre nicht auch den Rock. Wer

dich bittet, dein gib, und wer dir das Deine nimmt, da fordere es nicht wie-

der. Und wie ihr wollt, daß euch die Leute tun sollen, also tut ihnen gleich

auch ihr. Er las weiter die Verse, wo der Herr spricht:

Was heißt ihr mich aber Herr, Herr, und tut nicht, was ich euch sage?

Wer zu mir kommt und höret meine Rede, und tut sie, denn will ich euch zei-

gen, wem er gleich ist. Er ist gleich einem Menschen, der ein Haus banetc und

grub tief, und legete den Grund auf den Fels. Da aber Gewässer kam, da

riß der Strom zum Hanse zu, und mochte es nicht bewegen; denn es war

auf den Fels gegründet. Wer aber höret und nicht tut, der ist gleich einem

Menschen, der ein Haus bauete auf die Erde ohne Grund; und der Strain

riß zu ihm zu, und es fiel alsbald und das Hans gewann einen großen

Riß.
Awdjeitsch las diese Worte, und es wurde ihm fröhlich ums Herz. Er

nahm die Brille ab, legte sie auf das Buch, stützte die Ellbogen auf den

Tisch und dachte nach. Und er begann sein Leben mit diesen Worten zu ver-

gleichen. Und dachte bei sich:

Wie steht es mit meinem Hause — ist es auf Felsen oder Sand gebaut?

Gut, wenn es auf Fels steht. Es ist so leicht, wenn man allein ist, es
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fcpeint einem, als pätte man aïïeS getan, toaS ©ott Befohlen; gerftreut man
ficf) aBer, fo fünbigt man toieber. Sep toiH mid) ftetê gum Seften bemüpen.
©aS ift fepr ftpön. ^ilf mir, ^err!

SDlit biefem ©ebanïen tooltte er fid) pinlegen, aber eS tat ipm leib, fid)

bon bem Sucpe loSgureiffen, unb er Begann nod) baS fiebente Kapitel gu

lefem ©r laS bon bem ®necpt beS Hauptmanns, bom ©opn ber Sßittoe,

laS bie 3Inttoort, bie ben Jüngern beS fgopaitneS erteilt tourbe, unb ïam
BiS gu'ber ©telle, too ber reid)e Sßparifäer ben Herrn Bei fid) gu ©afte bat;
unb laS toeiter, toie ein fünbigeS SBeib feine Süffe falbte unb fie mit ©reinen

Benetzte, unb toie er fie rechtfertigte; unb er'ïam Bis gum 44. iöerfe unb
laS:

Unb er toanbte fid) gu bem SÖeibe unb fprad) gu Simon: ©iepeft bu
BieS SBeib? Sep Bin Bommen in bein HauS, bu paft mir nid)t SBaffer gegeben

gu meinen fgmfjen; biefe aber pat meine fgmffe mit ©ränen geneset unb mit
Ben Hanert tT)neê HaupteS getrodnet. ®u paft mir ïeinen ®uff gegeben;

biefe aber, naepbem fie pereingeïommen ift, pat fie nidjt abgelaffen, meine
Smffe gu Kiffern ®u paft mein Haupt nid)i: mit ÖI gefalbet; fie aber pat
meine Smffe mit ©albe gefalbet.

©r laS biefe SSerfe unb bacpte: ®er pat ïein SBaffer für bie Smfje gege=

Ben, pat ïeinen ®uff gegeben, baS Haupt nidjt mit ÖI gefalbt.
SBieber napm Sttobjeitfd) bie Stritte ab, legte fie auf's Stud) unb batpte

toieber nad):
®er ißparifäer toar offenbar fo einer toie id). Stud) id) pabe nur an mich

gebadft. ©äff id) meinen ©ee trinïen ïann, baf; icf) im SBarmen fipe unb eS

fauber pabe ; an einen ©aft aber benïe id) niipt. Sin mid) benïe id) toopt, aber

um ben ©aft ïûmmere ich mid) nid)t. SBer ift aber ber ©aft, ©er
felbft. ®eprte er bei mir ein, toürbe iip toopl fo panbeln?

Sltobfeitfd) ftiiptc ben ®opf auf beibe Hänbe unb bemerïte niept, toie er
einfeplief.

fDîartin! ïlang eS plöpticp toie ein Haud) an fein Opr.
Sftartin fupr auS bem ©cplummer auf unb fragte: SBer ift ba?
@r toanbte fiep um, bliefte naep ber ©ür'<— ba toar niemanb. ©ann

fcplummerte er toieber ein. ißtöplitp pörte er beutlicp:
SDÎartin! SIber SJiartin! ©iep morgen auf bie ©trafje, id) toerbe ïam=

men.
'SKartin ertoad)te, ftanb bom ©tupl auf unb fing an, fiep bie Stugen gu

reiben, ©r touffte felbft niipt — patte er bie SBorte im Traume ober im
SBatpen gepört. ©ann brepte er bie Sampe auS unb legte fiep ftplafen.

S'tm anbern SJiorgen bor ©ageSanbrucp erpob fiip Sltobjeitfcp, betete gu
©ott, peigte ben Dfen an, fepte ^oplfuppe unb iöutptoeigengrüge anS geuer,
bratpte bie ©eemafepine in ©rbnung, banb feine ©dpürge um unb fepte fiep
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scheint einem, als hätte man alles getan, was Gott befohlen; zerstreut man
sich aber, so sündigt man wieder. Ich will mich stets zum Besten bemühen.

Das ist sehr schön. Hilf mir, Herr!
Mit diesem Gedanken wollte er sich hinlegen, aber es tat ihm leid, sich

von dem Buche loszureißen, und er begann noch das siebente Kapitel zu
lesen. Er las van dem Knecht des Hauptmanns, vom Sohn der Witwe,
las die Antwort, die den Jüngern des Johannes erteilt wurde, und kam

bis zu wer Stelle, wo der reiche Pharisäer den Herrn bei sich zu Gaste bat;
und las weiter, wie ein sündiges Weib seine Füße salbte und sie mit Tränen
benetzte, und wie er sie rechtfertigte; und er'kam bis zum 44. Verse und
las:

Und er wandte sich zu dem Weibe und sprach zu Simon: Siehest du

vies Weib? Ich bin kommen in dein Haus, du hast mir nicht Wasser gegeben

zu meinen Füßen; diese aber hat meine Füße mit Tränen genetzet und mit
den Haaren ihres Hauptes getrocknet. Du hast mir keinen Kuß gegeben;
diese aber, nachdem sie hereingekommen ist, hat sie nicht abgelassen, meine
Füße zu küssen. Du hast mein Haupt nicht mit Öl gesalbet; sie aber hat
meine Füße mit Salbe gesalbet.

Er las diese Verse und dachte: Der hat kein Wasser für die Füße gege-

ben, hat keinen Kuß gegeben, das Haupt nicht mit Öl gesalbt.
Wieder nahn: Awdjeitsch die Brille ab, legte sie auf'Z Buch und dachte

wieder nach:

Der Pharisäer war offenbar so einer wie ich. Auch ich habe nur an mich
gedacht. Daß ich meinen Tee trinken kann, daß ich im Warmen sitze und es

sauber habe; an einen Gast aber denke ich nicht. An mich denke ich Wohl, aber

um den Gast kümmere ich mich nicht. Wer ist aber der Gast, Der Herr
selbst. Kehrte er bei mir ein, würde ich Wohl so handeln?

Awdjeitsch stützte den Kopf aus beide Hände und bemerkte nicht, wie er
einschlief.

Martin! klang es plötzlich wie ein Hauch an sein Ohr.
Martin fuhr aus dem Schlummer auf und fragte: Wer ist da?
Er wandte sich um, blickte nach der — da war niemand. Dann

schlummerte er wieder ein. Plötzlich hörte er deutlich:
Martin! Aber Martin! Sieh morgen auf die Straße, ich werde ksm-

men.

Martin erwachte, stand vom Stuhl auf und fing an, sich die Augen zu
reiben. Er wußte selbst nicht — hatte er die Worte im Traume oder im
Wachen gehört. Dann drehte er die Lampe aus und legte sich schlafen.

Am andern Morgen vor Tagesanbruch erhob sich Awdjeitsch, betete zu
Gott, heizte den Ofen an, setzte Kohlsuppe und Buchweizengrüze ans Feuer,
brachte die Teemaschine in Ordnung, band seine Schürze um und setzte sich
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gut Sirbeit anâ genfter. Sll§ SÛobfeitfd) fo ba fipt unb arbeitet, fällt iljrrt
plöplid) ein, toa§ geftern gefcpehen ift : balb glaubt er, er hätte geträumt, balb,
er b)ätte toirflid) bie (Stimme gehört. 3Id) toa§, benït er, ba» ift fd)on borge»
îommen.

äftartin fipt am genfter unb blicft mepr burd)'§ fÇenfter, al» er arbeitet,
unb toenn jemanb in (Stiefeln üorübertommt, bie er nicht ïennt, biegt er fid)

bor, um nicfjt nur bie güfje, fonbern aud) baê ©efidjt gu febjen. ®a ging ber

,f3auê!ned)t in $ilgftiefeln borüber, bann ber SBafferträger, bann erfdfien bet
alte <SoIbat, ber unter Sîifolauê gebient, in alten geflicften xÇilâftiefelrt, mit
einer <Sd)aufeI in ber tpanb, bor bem gmfter. 3ln ben gilgftiefeln ertannte
Sltobjeitfd) ihn. ©er 3llte Ejie^ ©tfepanptfd). unb loohnte bei einem Stauf»

mann in ber 9îad)barfd)aft, ber ipm au» SJarmhergigteit £>bbad) gemährte.
(Seine Slrbeit beftanb barin, baff er bem tpau§!ned)t Ijalf. ©tfepanptfd) be»

gann bon Sltobfeitfd) genfter ben ©djnee toeggufd)affen. Sltobfeitfd) fap iîjn
an unb machte fid) tnieber an feine Slrbeit.

35in bor SXIter närrifd) getoorben, ladite Sltobfeitfd) über fid) felbft. ©tfe»
panptfcf) fcpafft ben ©cpnee toeg, unb id) benïe: ©tiriftuê ïommt gu mir. Stift
toirflid) närrifcf) getoorben, alter Sïerl! Ipödjften» ein ©upenb ©ticpe Ejatte

Sltobfeitfd) gemacht, ba brängte e§ ihn toieber burdpê ^enfter gu fetjen. (Sr

fat) toieber burdj'ê genfter unb fd)au! — ©tfepanptfd) Ejatte bie ©dfaufel
gegen bie SSanb gelepnt unb toärmte fid), ober rupte auê.

(Sin alter, gebrochener 3Jtann Spatte offenbar nicpt einmal ®raft, ©cpnee

gu fcpaufeln. Sltobfeitfd) bactjte: ©od id) ipm nicht See gu trinten geben?
©er ©famotoar focht fo fcpon über. SCtübfeitfd) ftedte bie Slple ein, ftanb auf,
[teilte ben ©famotoar auf ben ©ifd), gofj ©ee ein unb flopfte an bie genfter»
fcheibe. ©tfepanptfd) toanbte fid) um unb trat anë ^Çertfter. Sltobfeitfd)
toinïte it)m unb ging bie ©ür öffnen.

®omm herein, toärm bid) ettoaê, fagt er, bift toopl burcpgefroren, toaâ?

©ott ftep mir bei; toirflid), alê toenn einem bie ®nod)en gerbrâcpen,
fagte ©tfepanptfd). ©ann trat er ein, fcpüttelte ben ©dptee ab unb reinigte
bie Süffe, um feine ©puren auf bem gmfjboben gu pinterlaffen. (Sr fiijtoanïtc
hin unb per.

SOtadf bir teine SD^ütje. 3d) toerbe fcpon auftoifcpen, ba§ ift meine ©adie.
Sfomm, fep bich fagte Sltobfeitfd). ©a, tritt! ©ee.

Sitobfeitfd) goff gtoei ©laê ein, fcpob ein§ bem ©afte hm, goff fein ©las
in bie llntertaffe unb begann gu puften,

©tfepanptfd) tränt fein ©Ia§ au§, fteHte e§ mit bem Soben nad) oben

hin, legte baê ©tücf, bon bem er abgebiffen, barauf unb bebanfte fid). Stan
fat) aber beutlid), baf; er gern noch mehr gehabt hätte.

©rinf noch einê, fagte Sltobfeitfd) unb goff fid) unb bem ©afte noch eitr
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zur Arbeit ans Fenster. Als Awdjeitsch so da sitzt und arbeitet, fällt ihm
plötzlich ein, was gestern geschehen ist: bald glaubt er, er hätte geträumt, bald,
er hätte wirklich die Stimme gehört. Ach was, denkt er, das ist schon vorgc-
kommen.

Martin sitzt am Fenster und blickt mehr durch's Fenster, als er arbeitet,
und wenn jemand in Stiefeln vorüberkommt, die er nicht kennt, biegt er sich

vor, um nicht nur die Füße, sondern auch das Gesicht zu sehen. Da ging der

Hausknecht in Filzstiefeln vorüber, dann der Wasserträger, dann erschien der

alte Soldat, der unter Nikolaus gedient, in alten geflickten Filzstiefeln, mit
einer Schaufel in der Hand, vor dem Fenster. An den Filzstiefeln erkannte
Awdjeitsch ihn. Der Alte hieß Stjepanytsch und wohnte bei einem Kauf-
mann in der Nachbarschaft, der ihm aus Barmherzigkeit Obdach gewährte.
Seine Arbeit bestand darin, daß er dem Hausknecht half. Stjepanytsch be-

gann von Awdjeitsch Fenster den Schnee wegzuschaffen. Awdjeitsch sah ihn
an und machte sich wieder an seine Arbeit.

Bin vor Alter närrisch geworden, lachte Awdjeitsch über sich selbst. Stje-
panytsch schafft den Schnee weg, und ich denke: Christus kommt zu mir. Bist
wirklich närrisch geworden, alter Kerl! Höchstens ein Dutzend Stiche hatte
Awdjeitsch gemacht, da drängte es ihn wieder durch's Fenster zu sehen. Er
sah wieder durch's Fenster und schau! — Stjepanytsch hatte die Schaufel
gegen die Wand gelehnt und wärmte sich, oder ruhte aus.

Ein alter, gebrochener Mann! Hatte offenbar nicht einmal Kraft, Schnee

zu schaufeln. Awdjeitsch dachte: Soll ich ihm nicht Tee zu trinken geben?
Der Ssamowar kocht so schon über. Awdjeitsch steckte die Ahle ein, stand auf,
stellte den Ssamowar auf den Tisch, goß Tee ein und klopfte an die Fenster-
scheibe. Stjepanytsch wandte sich um und trat ans Fenster. Awdjeitsch
winkte ihm und ging die Tür öffnen.

Komm herein, wärm dich etwas, sagt er, bist wohl durchgefroren, was?
Gott steh mir bei; wirklich, als wenn einem die Knochen zerbrächen,

sagte Stjepanytsch. Dann trat er ein, schüttelte den Schnee ab und reinigte
die Füße, um keine Spuren auf dem Fußboden zu hinterlassen. Er schwankte
hin und her.

Mach dir keine Mühe. Ich werde schon aufwischen, das ist meine Sache.
Komm, setz dich! sagte Awdjeitsch. Da, trink Tee.

Awdjeitsch goß zwei Glas ein, schob eins dem Gaste hin, goß sein Glas
in die Untertasse und begann zu pusten.

Stjepanytsch trank sein Glas aus, stellte es mit dem Boden nach oben

hin, legte das Stück, von dem er abgebissen, darauf und bedankte sich. Man
sah aber deutlich, daß er gern noch mehr gehabt hätte.

Trink noch eins, sagte Awdjeitsch und goß sich und dem Gaste noch ein
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©lag ein. Slmbjeitfdj tvinft feinen mee unb blidt babei peimlidj auf bie

Straffe.
©u ermarteft mopl jemanb? fragte bet ©aft.
£)b id) jemanben ertnarte id) mag nid)t einmal fagen, auf men id) marte.

3d) marte unb mart' and) nidjt, mir ift ba ein Sßort inB Iperg gebrungen. 3ft
eë ©inbilbung, ober nidjt, id) meiff felbft nid)t. Siepft bu, Skuber: id) t)ab

geftern baë ©bangeliitm bom 9Söterd)en ©priftuë gelefen, mie er gelitten pat,

mie er auf ©rben manbelte. ©u paft mopl babon gehört?

©epört mopl, ermiberte Stjepanptfd) — aber unfereinê ift ungebilbet,

mir tonnen nid)t lefen.

iftun, id) pabe gerabe gelefen, mie er auf ©rben manbelte. 3d) lefe ba,

meifjt bu,.mie er gum ißparifäer tarn unb ber it)m ïeinen richtigen ©mpfang

bereitet. Sllê id) geftern fo lag, ba beute id) fo bei mir: mie menig feiertid)

fjat ber unfern £>ettn ©priftuë empfangen! ißaffierte baë gum Seiffaiet mir,

ober meut fonft, id) glaube, idj miipte gar nidjt, maë id) alleê täte, um it)n

gu empfangen, fgevter aber pat ipm gar teinen ©mpfang bereitet! So backte

id) unb fdjlief ein. Unb mie id) fo fdjlafe, tjöre id) mid) beim tarnen rufen: id)

ergebe mid) unb pöre eine Stimme, alë menn femanb fliiftert: 2Bart nur, id)

tomme morgen. Unb baë mar gtoeimal. SBittft bu mot)I glauben: mir t)at

fid) baë in ben ®opf gefegt, id) macpe mir felbft bariiber SSormürfc, aber id)

tann nid)t anberê, id) marte immer auf ben $errn!
Stjepanptfd) fdjüttelte ben ®opf, fagte nidjtë, tränt aber baë ©laë leer

unb ftiirgte eê um ; ïfmbjcitfd) aber fteïïte eë mieber aufred)t pin unb gofj nodj

einmal ein.

©rint gut ©efunbpeit! 3d) glaube bod), alg ber Iperr nod) auf ©rben

manbelte, pat er teinen beraiptet unb ift meiftenë mit einfachen Seuten um=

gegangen. Stetê manbelte er unter bem SSoIt einper unb mäplte feine ^giin=

ger meiftenë unter Seuten, mie mir Sünbigen, unter Arbeitern. 2Ber fitp

felbft erpöpet, fagt er, ber foil erniebrigt merben, mer fid) aber erniebrigt, ber

foil erpöpet merben. 3pr nennt mid), fagt er, £err; unb id), fagt er, mill

eud) bie ppe mafcpen. SBer ber erfte fein mitt, fagt er, fott allen ein ©iener

fein, ©eëïoegen, fagt er: ©cfegnet finb bie Sinnen, bie ©emütigen, bie Sanft*

miitigen, bie reinen ^ergenë finb.

Stjepanptfd) bergafj feinen ©ee. @r mar ein alter, meicppergiger SJtann;

ber leidjt meinte; er fipi, pört gu unb über fein ©efiipt fliegen ©ränen.

9c im, trint bod), fagte Slmbjeitftp. Slber Stjepanptfd) betreugigte fiep,

bantte, fdjob baë ©laë fort unb ftanb auf.
3cp baute bir, Martin Stmbjeitfcp, fagt er, bu paft miep bemirtet unb

Seib unb Seele erquidt.
©ep mit ©ott unb fpritp einmal mieber bor ; bift mir ftetë milltommen,

fagte Slmbjeitfdj.
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Glas em. Awdjeitsch trinkt seinen wee nnd blickt dabei heimlich ans die

Straße.
Du erwartest wohl jemand? fragte der Gast.

Ob ich jemanden erwarte! ich mag nicht einmal sagen, auf wen ich warte.

Ich warte und wart' auch nicht, nur ist da ein Wort ins Herz gedrungen. Ist
es Einbildung, oder nicht, ich weiß selbst nicht. Siehst du, Bruder: ich hab

gestern das Evangelium vom Väterchen Christus gelesen, wie er gelitten hat,

wie er auf Erden wandelte. Du hast Wohl davon gehört?

Gehört Wohl, erwiderte Stjepanytsch — aber unsereins ist ungebildet,

wir können nicht lesen.

Nun, ich habe gerade gelesen, wie er auf Erden wandelte. Ich lese da,

weißt du,, wie er zum Pharisäer kam und der ihm keinen richtigen Empfang

bereitet. Als ich gestern so las, da denke ich so bei mir: wie wenig feierlich

hat der unsern Herrn Christus empfangen! Passierte das zum Beispiel mir,

oder wem sonst, ich glaube, ich wüßte gar nicht, was ich alles täte, um ihn

zu empfangen. Jener aber hat ihm gar keinen Empfang bereitet! So dachte

ich und schlief ein. Und wie ich so schlafe, höre ich mich beim Namen rufen: ich

erhebe mich und höre eine Stimme, als wenn jemand flüstert: Wart nur, ich

komme morgen. Und das war zweimal. Willst du wohl glauben: mir hat

sich das in den Kopf gesetzt, ich mache mir selbst darüber Vorwürfe, aber ich

kann nicht anders, ich warte immer auf den Herrn!
Stjepanytsch schüttelte den Kopf, sagte nichts, trank aber das Glas leer

und stürzte es um; Awdjeitsch aber stellte es wieder aufrecht hin und goß noch

einmal ein.

Trink zur Gesundheit! Ich glaube doch, als der Herr noch auf Erden

wandelte, hat er keinen verachtet und ist meistens mit einfachen Leuten um-

gegangen. Stets wandelte er unter dem Volk einher und wählte seine ^ün-

ger meistens unter Leuten, wie wir Sündigen, unter Arbeitern. Wer sich

selbst erhöhet, sagt er, der soll erniedrigt werden, wer sich aber erniedrigt, der

soll erhöhet werden. Ihr nennt mich, sagt er, Herr; und ich, sagt er, will
euch die Füße waschen. Wer der erste sein will, sagt er, soll allen ein Diener

sein. Deswegen, sagt er: Gesegnet sind die Armen, die Demütigen, die Sanft-

mütigen, die reinen Herzens sind.

Stjepanytsch vergaß seinen Tee. Er war ein alter, weichherziger Mann;
der leicht weinte; er sitzt, hört zu und über sein Gesicht fließen Tränen.

Nun, trink doch, sagte Awdjeitsch. Aber Stjepanytsch bekreuzigte sich,

dankte, schob das Glas fort und stand auf.

Ich danke dir, Martin Awdjeitsch, sagt er, du hast mich bewirtet und

Leib und Seele erquickt.

Geh mit Gott und sprich einmal wieder vor; bist mir stets willkommen,

sagte Awdjeitsch.
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Stfepauptfd) ging fort, Martin aber gofj fid) Ben Dteft Oee ein, tranï
and, räumte hod ©efd)irr aB unb feiste fiel) mieber 311111 genfter an hie StrBeit,

einen SlBfap 31t fteppen. ©r fteppt unb Blicft fortlpäprenb burcpd genfter —
er martet auf ©prifhtd, beult immer an ipn unb an feine SBerfe. Unb burd)

feine ©ebanfen gepen alterpanb Stehen bed igcifatibd.
©ingen gloei Solbaten borüBer, einer in Sienftftiefeln, ber anbcrc in

eigenem Scpupluerf. Sann fam ber eigene .fhaudperr bon nebenan in fauBe=

ren itBerfcpupen unb ein Söder mit einem £o:Be. Stile gingen borbei, unb

bann erfepien bor bem genfter nod) ein 3BeiB in motfenen Strümpfen unb

Sauerfdptpen. Sie ging am fünfter borüBer unb Blieb an ber Stauer gmi=

fd)en ben genftern ftepen. Stmbfeitfd) gudte bon unten auf burepd genfter
nad) ipr pin, fiept bad frembe SßeiB in fd)Ied)ter Meibung mit einem ®inbe;
fie pat ben Süden gegen ben SBinb geïeprt unb piitft bad ®iub ein, pat aBer

nieptd Stecpted 3Vtm ©inpiilten. gpr ®Ieib ift fur ben Sommer gemaept unb

fcpletpt. ltnb Stmbfeitfcp port, mie bad ®inb bor bem genfter ftpreit; bic

grau mitt bad ®inb Berupigen, Bringt ed aBer niept fertig. Sa ftanb 9lmb=

jeitfd) auf, trat buret) bie Stir auf bie Sreppe unb rief: Siebe grau, pört bodp

einmal!
Sie grau ^te i^cmbte fid) um.
2öad ftepft bu ba fo mit bem Äinbe in ber Säfte? Somnt ind Limmer,

in her Sßärme ïommft bu Beffer mit ipm 3ured)t. ipierper, pier!
Sad ÜBeiB tounberte fid). Sic Blidt pin unb fiept ben Sitten, in ber

Scpürge, mit ber Stritte auf ber Stafe, ber fie 3U fiep ruft. Sie folgt ipm.
Sie ftiegen bie Sreppe pinunter, traten in bie. Stube itnb ber Stlte fiiprte

bad 3öeiB 311m Sett.
Sa fep bid) pin, gute grau, fagt er — biepter an ben £)fen >— ba märni

bitp'nnb bann näprft bu bad Sinb.
3cp paBe feine Stilcp in ber Sruft, paBe feit peute morgen niiptd gegeffen,

fagt bad SBeiB, legte aber bad Sinb bennod) an 'bie Sruft.
Stmbfeitfd) fepüttette ben Sopf, trat gum Sifcp, polte Srot unb eine

Saffe, öffnete bie Ofentür unb gop Soptfuppe in bie Saffe. Sann napm er
auep ben Sopf mit Sucpmeigengrüpe peraud, aber fie toar noep niept gang gar
getoorben; fo gop er nur Soplfitppe ein unb ftetlte fie auf ben Sifcp. Segte

Srot pin, napm bad ipanbtud) bom ^afen unb Breitete ed auf bem Sifcp aud.

Sep bid),'fagt er — ip, tieBe grau, itp fepe miep mit bem Sinbe pin.
tpab' fcIBft Sinber gepaBt — berftep mit ipnen umgugepen.

Sie grau Befreugigte fid), fepte fid) an ben Sifcp unb begann gu effen.

Stmbfeitfd) aBer fepte fiep mit bem Sinbe auf bad Sett. @r fepmapte fort=
mäprenb mit ben Sippen, aber bad ging fcplecpt, er patte feine gäpne. Sad
«tinb fd)rie fortmäprenb. Sa mollte Stmbfeitfd) ed mit bem ginger gitr Stupe

Bringen, madpte mit ipm „bie Stand bie fommt", mit bem ginger gerabe auf
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Stjepauytsch ging fort, Martin aber goß sich den Rest Tee ein, trank

ans, räumte das Geschirr ab und setzte sich wieder zum Fenster an die Arbeit,
einen Absatz zu steppen. Er steppt und blickt fortwährend durchs Fenster —
er wartet auf Christus, denkt immer an ihn und an seine Werke. Und durch

seine Gedanken gehen allerhand Reden des Heilands.
Gingen zwei Soldaten vorüber, einer in Dienststiefeln, der andere in

eigenem Schuhwerk. Dann kam der eigene Hausherr von nebenan in saube-

ren Überschuhen und ein Bäcker mit einem Korbe. Alle gingen vorbei, und

dann erschien vor dem Fenster noch ein Weib in wollenen Strümpfen und

Bauerschuhen. Sie ging am Fenster vorüber und blieb an der Mauer zwi-
scheu den Fenstern stehen. Awdjeitsch guckte von unten auf durchs Fenster

nach ihr hin, sieht das fremde Weib in schlechter Kleidung mit einem Kinde;
sie hat den Rücken gegen den Wind gekehrt und hüllt das Kind ein, hat aber

nichts Rechtes zum Einhüllen. Ihr Kleid ist für den Sommer gemacht und

schlecht. Und Awdjeitsch hört, wie das Kind vor dem Fenster schreit; die

Frau null das Kind beruhigen, bringt es aber nicht fertig. Da stand Awd-
jeitsch auf, trat durch die Tür auf die Treppe und rief: Liebe Frau, hört doch

einmal!
Die Frau hörte und wandte sich um.
Was stehst du da so mit dem Kinde in der Kälte? Komm ins Zimmer,

in der Wärme kommst du besser mit ihm zurecht. Hierher, hier!
Das Weib wunderte sich. Sie blickt hin und sieht den Alten, in der

Schürze, mit der Brille auf der Nase, der sie zu sich ruft. Sie folgt ihm.
Sie stiegen die Treppe hinunter, traten in die Stube und der Alte führte

das Weib zum Bett.
Da setz dich hin, gute Frau, sagt er — dichter an den Ofen >— da wärm

dich'und dann nährst du das Kind.
Ich habe keine Milch in der Brust, habe seit heute morgen nichts gegessen,

sagt das Weib, legte aber das Kind dennoch an die Brust.
Awdjeitsch schüttelte den Kopf, trat zum Tisch, holte Brot und eine

Tasse, öffnete die Ofentür und goß Kohlsuppe in die Tasse. Dann nahm er
auch den Topf mit Buchweizengrütze heraus, aber sie war noch nicht ganz gar
geworden; so goß er nur Kohlsuppe ein und stellte sie auf den Tisch. Legte
Brot hin, nahm das Handtuch vom Haken und breitete es auf dem Tisch aus.

Setz dich/sagt er — iß, liebe Frau, ich setze mich mit dem Kinde hin.
Hab' selbst Kinder gehabt — versteh mit ihnen umzugehen.

Die Frau bekreuzigte sich, setzte sich an den Tisch und begann zu essen.

Awdjeitsch aber setzte sich mit dem Kinde aus das Bett. Er schmatzte fort-
während mit den Lippen, aber das ging schlecht, er hatte keine Zähne. Das
Kind schrie fortwährend. Da wollte Awdjeitsch es mit dem Finger zur Ruhe
bringen, machte mit ihm „die Maus die kommt", mit dem Finger gerade auf
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ben SJtunb gu unb gog djn bann gurüd. gn ben Munb ftecfte er ben ginger
nidjt, toeil er ftfjtüarg, mit $ed) Bejubelt toar. Unb bag Uinb jal) ben ginger
an unb tourbe [tili, unb bann begann eg fogar gu laden. IXitb Sbtobjeitjd

freute fief) bariiber. ©ag SBeib aber ijjt unb ergäf)It babei, toer fie ift unb

toobin fie toollie.
gd) bin eine (Solbatenfrau, fagte fie. Steinen Statu fjat man bor ac£)t

Monaten toeit fortgejagt unb id babe nicfiiê toieber bon iï)m gefjort. 2Bar

^öc^in unb babe geboren. Siit bem ®inbe toolïte man mid) nidjt behalten,

gebt fdage id mict) fdjon ben britten Sîonat obne ©tetie. bpab' aïïeg ber=

geïjrt. ÏBoïïie alg Slmme geben — aber man nimmt mid) nid)t — bin gu

mager, fagen fie. ®a ging id) gu einer ®aufmanngfrau, bei ber tooïptt eine

Sebannte, unb ba betfptad) man, mid) gu neb,men. gd glaubte eg gang fidjer,
aber bie grau fagte mir, id) foïïte nädjfte 3Bod)e toieberbommen. llnb fie

toobmt fo toeit. Sin gang erfdöjtft unb fjab' bag ®inb fo febjr gequält, ©ott
fei ©anb, bie SBirtin bebalt ung um ©ïjrifti toillen in ber Stobnung. ©onft
toüfjte id) nidjt, toie id) toeiter leben foltte.

Sltobjeitfd feufgte unb fagte:
tpaft bu benn feine toarme Äleibung?
Sieber greunb, toie foHte id toûîjl toarme ^leibung baben ©eftern

babe id bag lebte Sud für gtoangig ®ofiehen berqfanbet.
©ann trat bag Söeib gum Sett, nafjm bag ®inb auf, Sltobjeitfd aber

ftanb auf, trat gur Sktnb, redte fid) auf unb brad)te ein alteg Unterbleib.
®a nimm, fagt er — ift gtoar ein fdledteg @tüd, aber immer nod) gut,

urn fid eingutoideln.
©ag Sßeib fab) bag Unterbleib an, fab) ben Sblten an, naljm bag ®Ieib unb

fing an gu toeinen. Sbtobjeitfd toanbte fid ab ; brod bann unterg Sett, gog

einen haften beraug, ftüblte barin ^exum unb fejde fid toieber ber grau
gegenüber.

Unb ba§ SSeib fprad :

©id foil ber iperr fegnen, Säterden. @r bat mid offenbar bor bein

genfter gefdidt. (Sonft toär' mir mein JMnb erfroren. 9llg id biuaugham,
toar eg toarmeg SBetter, je^t ift aber fobde ®älte gebommen. @r, ber -öerr,
bat bid gebeifjen, burd§ genfter gu bliden unb bid meiner iua ©lenb angu=

nehmen.

Sbtobjeitfd lädelte unb fagte: Sßirhlid, er bat mid) gebeijjen. gd) febe

nidt umfonft gum genfter biuaug, liebe grau. Unb Statin ergäblte ber

©olbatenfrau feinen Sraum, toie er eine (Stimme gebort, bie berfqroden bat,
baff beute ber iperr gu ibm bommen toürbe.

gft alleg möglid, fagte bag SBeib, ftanb auf, toarf bag $Ieib um, toidelte
bag ®inb barin ein, üerneigte fid unb bebanbte fid noduialg bei SItobjeitfd.

Simrn bag um um ©brifti toiUen, fagte ?Ttobjeitfd unb gab djr ein
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den Mund zu und zog ihn dann zurück. In den.Mund steckte er den Finger
nicht, weil er schwarz, mit Pech besudelt war. Und das Kind sah den Finger

an und wurde still, und dann begann es sogar zu lachen. Und Älwdjeitsch

freute sich darüber. Das Weib aber ißt und erzählt dabei, wer sie ist und

wohin sie wollte.
Ich bin eine Soldatenfrau, sagte sie. Meinen Mann hat mau vor acht

Monaten weit fortgejagt und ich habe nichts wieder von ihm gehört. War

Köchin und habe geboren. Mit dem Kinde wollte man mich nicht behalten.

Jetzt plage ich mich schon den dritten Monat ohne Stelle. Hab' alles ver-

zehrt. Wollte als Amme gehen — aber man nimmt mich nicht >— bin zu

mager, sagen sie. Da ging ich zu einer Kaufmannsfrau, bei der wohnt eine

Bekannte, und da versprach man, mich zu nehmen. Ich glaubte es ganz sicher,

aber die Frau sagte mir, ich sollte nächste Woche wiederkommen. Und sie

wohnt so weit. Bin ganz erschöpft und hab' das Kind so sehr gequält. Gott
sei Dank, die Wirtin behält uns um Christi willen in der Wohnung. Sonst

wüßte ich nicht, wie ich weiter leben sollte.

Awdjeitsch seufzte und sagte:

Hast du denn keine warme Kleidung?
Lieber Freund, wie sollte ich Wohl warme Kleidung haben! Gestern

habe ich das letzte Tuch für zwanzig Kopeken verpfändet.
Dann trat das Weib zum Bett, nahm das Kind auf, Awdjeitsch aber

stand aus, trat zur Wand, reckte sich auf und brachte ein altes Unterkleid.
Da nimm, sagt er — ist zwar ein schlechtes Stück, aber immer noch gut,

um sich einzuwickeln.
Das Weib sah das Unterkleid an, sah den Alten an, nahm das Kleid und

fing an zu weinen. Awdjeitsch wandte sich ab; kroch dann unters Bett, zog

einen Kasten heraus, wühlte darin herum und setzte sich wieder der Frau
gegenüber.

Und das Weib sprach:

Dich soll der Herr segnen, Väterchen. Er hat mich offenbar vor dein

Fenster geschickt. Sonst wär' mir mein Kind erfroren. AIs ich hinauskam,
war es warmes Wetter, jetzt ist aber solche Kälte gekommen. Er, der Herr,
hat dich geheißen, durchs Fenster zu blicken und dich meiner im Elend anzu-
nehmen.

Awdjeitsch lächelte und sagte: Wirklich, er hat mich geheißen. Ich sehe

nicht umsonst zum Fenster hinaus, liebe Frau. Und Martin erzählte der

Soldatenfrau seinen Traum, wie er eine Stimme gehört, die versprochen hat,
daß heute der Herr zu ihm kommen würde.

Ist alles möglich, sagte das Weib, stand auf, warf das Kleid um, wickelte

das Kind darin ein, verneigte sich und bedankte sich nochmals bei Awdjeitsch.
Nimm das um um Christi willen, sagte Awdjeitsch und gab ihr ein

e
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3toangiglopelenftüd, ïannft ba§ 5utd bafür einlofen. ®a§ 3Beib befreugigte
fid), Hltobjeitfd) ebenfalls unb begleitete bann bei» SBeib.

Sie ging fort; Hftobjeitfd af; bte ©uppe auf, räumte ab unb fepte fiel]

roieber an bie Slrbeit. SBäprcnb er fo arbeitet, beult er immer an§ Renfler
— toie e» bunfel toirb, Blicft er pin, tuer borübergept. ®a gingen Gelaunte
unb fprembe borüber, unb es toar nidft» Sefonbereê.

3ept fiept STixibjeitfcf), toie bor feinem genfter ein alte§ ipölertoeib ftepeu
bleibt, fie trägt einen Mirb au,§ Saumrinbe mit Stpfeln. ©inb nur nod)

toenige übrig, offenbar I)at fie alle herlauft, unb auf ber ©dulter ïjat fie einen
©ad mit ©pätten. SBaprfdjeinlid pat fie fie irgenbtoo auf einem Sau ge=

fammelt, unb gefjt jetjt nad) <£>aufe. Sfan fiel)t, toie ber ©ad ipr bie ©diulter
nieberbrüiit; fie toill ipn auf bie anbere ©d)ulter legen, fept iï>n auf ba§

-$flafter, fteHt ben ®orb mit Slpfeln auf einen ©odel unb beginnt bie ©päne
im ©ad gufammengufRütteln. Unb toäprenb fie ben ©ad burdfdüttelt,
lomntt, I)aft bu nidjt gefepen! ein 3unge mit gerriffener Slüpe angerannt,
nimmt einen HIpfel auê bem Horb unb toil! babonlaufen, aber bie SCIte be=

merit e£, brept fid um unb I)ält ba» 3ungden am Sirmel feft. ©er 3urtge
fängt an gu fd)Iagen unb toil! fid) loêreifjen, aber bie SCIte padt ipn mit beiben

ipänben, fdflägt ipm bie Siüpe bom M>pf unb reifst it)n an ben Ipaaren. ©er
3'unge fdreit, bie Sllte fdimpft. Hltobfeitfd) ï;atte nidjt einmal Qeit, bie Stï)Ie

eingufteden, er toarf fie auf ben gmffboben, fprang gur ©ür, ftolperte fogar
auf ber ©reppe unb lief; bie Srille fallen,. 3Sie Hltobjeitfd auf bie ©traffe
gelaufen lommt, padt bie SCIte ben jungen gerabe ant.©d)opf unb fdfilt, fie

luill iï)n gur fßoligei bringen; ber Meine berteibigt fid) unb lügt: 3d l)abe

ipn nidjt genommen, fagt er, toarum fdjlägft ht mid, laff mid) loê! 2Itob=

jeitfd bradjte fie auseinartber, naprn ben Knaben am SIrm unb fagte:
©ib il)n frei, Stütterdjen, bergeil) ipm um ©prifti toillen!
3d) toerb'» ipm fo geben, bafs er ein 3apb bran benlen foil! 3d) bring

ben ©pipbubeu gur fÇotigei.

HItobjeitfd beginnt bie SCIte gu bitten:
SRütterdfen, lap ipn laufen, fagt er, er toirb e§ itid)t toieber tun. Sap

il)n um ©prifti tuillen laufen.
®ie SCIte lief; ipn Io§, ber Miabe tooHte loeglaufen, SCiiobjeitfcC) l)ielt ipn

aber feft.

Sitt' bie $rau um SSergeipung, fagt er unb tu ba§ nidjt toieber; id) pab'

gefepen, toie bu ipn genommen paft,
©er 3itnge fing an gu toeinen unb bat um Sergeipung.

Hîun, fiepft bu toopl! llnb jept nimm ben SCpfel, er ift bein. SCtobjeitfcE)

rtal)m ipn au§ bem ®orb unb gab ifjn bem 3ungen. 3d begapF ipn, 3Jfütter=

den, jagt er gu ber Hilten.

— 201 —

Zwanzigkopekenstück, kannst das Tuch dafür einlösen. Das Weib bekreuzigte
sich. Awdjeitsch ebenfalls und begleitete dann das Weib.

Sie ging fort; Awdjeitsch aß die Suppe auf, räumte ab und fetzte sich

wieder an die Arbeit. Während er so arbeitet, denkt er immer ans Fenster

-- wie es dunkel wird, blickt er hin, wer vorübergeht. Da gingen Bekannte
und Fremde vorüber, und es war nichts Besonderes.

Jetzt sieht Awdjeitsch, wie vor seinem Fenster ein altes Hökerweib stehen

bleibt, sie trägt einen Korb aus Baumrinde mit Äpfeln. Sind nur noch

wenige übrig, offenbar hat sie alle verkaust, und auf der Schulter hat sie einen
Sack mit Spänen. Wahrscheinlich hat sie fie irgendwo auf einem Bau ge-

sammelt, und geht jetzt nach Hause. Man sieht, wie der Sack ihr die Schulter
niederdrückt; sie will ihn auf die andere Schulter legen, setzt ihn auf das

Pflaster, stellt den Korb mit Äpfeln aus einen Sockel und beginnt die Späne
im Sack zusammenzuschütten. Und während sie den Sack durchschüttelt,
kommt, hast du nicht gesehen! ein Junge mit zerrissener Mütze angerannt,
nimmt einen Apfel aus dem Korb und will davonlaufen, aber die Alte be-

merkt es, dreht sich um und hält das Jungchen an: Ärmel fest. Der Junge
sängt an zu schlagen und will sich losreißen, aber die Alte packt ihn mit beiden
Händen, schlägt ihm die Mütze vom Kopf und reißt ihn an den Haaren. Der
Junge schreit, die Alte schimpft. Awdjeitsch hatte nicht einmal Zeit, die Ahle
einzustecken, er warf sie aus den Fußboden, sprang zur Tür, stolperte sogar
auf der Treppe und ließ die Brille fallen. Wie Awdjeitsch auf die Straße
gelaufen kommt, packt die Alte den Jungen gerade am Schöpf und schilt, sie

will ihn zur Polizei bringen; der Kleine verteidigt sich und lügt: Ich habe

ihn nicht genommen, sagt er, warum schlägst du mich, laß mich los! Awd-
jeitsch brachte sie auseinander, nahm den Knaben am Arm und sagte:

Gib ihn frei, Mütterchen, verzeih ihm um Christi willen!
Ich werd's ihm so geben, daß er ein Jahr dran denken soll! Ich bring

den Spitzbuben zur Polizei.
Awdjeitsch beginnt die Alte zu bitten:
Mütterchen, laß ihn laufen, sagt er, er wird es nicht wieder tun. Laß

ihn um Christi willen laufen.
Die Alte ließ ihn los, der Knabe wollte weglausen, Awdjeitsch hielt ihn

aber fest.

Bitt' die Frau um Verzeihung, sagt er und tu das nicht wieder; ich hab'

gesehen, wie du ihn genommen hast.

Der Junge fing an zu weinen und bat um Verzeihung.

Nun, siehst du wohl! Und jetzt nimm den Apfel, er ist dein. Awdjeitsch

nahm ihn aus dem Korb und gab ihn dem Jungen. Ich bezahl' ihn, Mütter-
chen, sagt er zu der Alten.
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©0 öerbirbft bu bie STaugenictjtfe, jagt bie Sitte, man muß ißn berart

Belohnen, baß er eine Sßocfje lang bran benït,
Stdj 'äJiütterdjen, 2Mtterd)en, jagt Sltobjeitfd), jo benïen mir toot)!, aber

(Sott benït anberê. SSenn man iïjn toegeit beê Slpfetë auêpeitfdjeu tooiïte,

loa» müßte bann tootjt mit un§ loegen wtferer ©ünben gefc^eïjcn "?

Sie SCIte fd)toieg.
Itnb Sltobjeitfd) ergäEjtte itjr baê ©teidjniê, toie ber perr bem &ned)t

feine gange @d)ulb erließ, toie ber ®necfjt aber Ringing unb feinen 3)litfncd)t

gu toürgen begann. Sic Sitte prie gu, unb ber Snabe ftanb babei unb hörte
aud) gu.

©ott Bat Befohlen, Vergebung gu üben, fagte Sltobjeitfd), fonft toirb aud)

un» nidjt bergeben toerben. SBir müffen allen bergeben unb beit llnbernünf»
tigen nod) metjr.

Sie Söie fRüttelte ben Sîopf unb feufgte: Sa, ja, fo ift e§, fagte fie, aber

fie finb toirflid) gu auêgelaffen.
©o müffen toir Sitten fie Beiepen, fagte Sltobjeitfd).
Sa§ fage id) and), fagte bie Sitte. Sd) patte iprcr fieben, nur eine 5£od)=

ter ift übriggeblieben.
IXnb bie Sitte ergäptte, too unb toie fie bei iprer Sodjter tooßnte unb toie»

biet ©nïet fie pätte. fDîeine ®raft langt gtoar nid)t meïjr toeit, fagte fie, aber

id) quäle mid) toenigftcnê. Sie ©nïet tun mir leib, unb e» finb aud) gute

Einher. Stiemanb ift fo gut gu mir toie fie. Slïêjutïa gept gu niemanbent
atê gu mir. ©roßmutter, liebe ©roßmutter, pergcnggroßmutter

Unb bie Sitte tourbe gang toeid).

Sa, Einher finb Einher. jfta benu, in ©ott'g Stamen, fagte bie Sitte

auf ben Saugen beutenb.
©ben tooïïte fie ben ©ad auf bie ©cfjulter Beben, ba prang ber Sunge

pergit unb fagte:
Saß mid) iïjn tragen, ©roßmütterdjen ; ßab' benfetBen SBeg.

Sic Sitte nidtc ttnb tub bem Shtaben ben ©ad auf.
IXnb bann gingen fie nebeneinanber bie ©traße entlang, unb bie Sitte

patte bergeffen, baê ©etb für ben Slßfet bon Sltobjeitfd) gu forbern. Sltobjeitfd)
ftanb ba, betradjtete fie lange unb porte, toie fie im ©eben immer miteinanber
fpradjen.

Sltobjeitfd) begleitete fie unb ïeprte nadf paufe guri'td. Stuf ber Srepe
fanb er bie Stritte, fie toar nitpt gerbrodjen, naßm bie StpTe tjeraug unb fetgte

fiel) toieber an bie Strbeit. Sit» er ein toenig gearbeitet patte, tonnte er fdjon

nitpt mehr einfäbetn unb fiept, toie ber Saternenangünbcr toorBeigept unb bie

Saternen anftedt. SJtuß Sidjt madjen, bad)te er; machte bie Samße gured)t,
Bängte fie auf unb Begann toieber gu arbeiten, ©inen ©tiefet madjte er gang
fertig; er betrachtete ipn bon alten ©eiten, er toar gut. fftitn legte er fein

j
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So verdirbst du die Taugenichtse, sagt die Alte, man muß ihn derart

belohnen, daß er eine Woche lang dran denkt.

Ach Mütterchen, Mütterchen, sagt Awdseitsch, so denken wir Wohl, aber

Gott denkt anders. Wenn man ihn wegen des Apfels auspeitschen wollte,
was müßte dann wohl mit uns wegen unserer Sünden geschehen?

Die Alte schwieg.

Und Awdseitsch erzählte ihr das Gleichnis, wie der Herr dem Knecht

seine ganze Schuld erließ, wie der Knecht aber hinging und seinen Mitknccht

zu würgen begann. Die Alte hörte zu, und der Knabe stand dabei und hörte
auch zu.

Gott hat befohlen, Vergebung zu üben, sagte Awdseitsch, sonst wird auch

eins nicht vergeben werden. Wir müssen allen vergeben und den Unvernüns-
tigen noch mehr.

Die Alte schüttelte den Kopf und seufzte: Ja, ja, so ist es, sagte sie, aber

sie sind wirklich zu ausgelassen.
So müssen wir Alten sie belehren, sagte Awdseitsch.

Das sage ich auch, sagte die Alte. Ich hatte ihrer sieben, nur eine Toch-

ter ist übriggeblieben.
Und die Alte erzählte, wo und wie sie bei ihrer Tochter wohnte und wie-

viel Enkel sie hätte. Meine Kraft langt zwar nicht mehr weit, sagte sie, aber

ich quäle mich wenigstens. Die Enkel tun nur leid, und es sind auch gute

Kinder. Niemand ist so gut zu mir wie sie. Aksjutka geht zu niemanden:

als zu mir. Großmutter, liebe Großmutter, Herzcnsgroßmutter...
Und die Alte wurde ganz weich.

Ja, Kinder sind Kinder. Na denn, in Gott's Namen, sagte die Alte
aus den Jungen deutend.

Eben wollte sie den Sack aus die Schulter heben, da sprang der Junge
herzu und sagte:

Laß mich ihn tragen, Großmütterchen ; hab' denselben Weg.
Die Alte nickte und lud dem Knaben den Sack auf.
Und dann gingen sie nebeneinander die Straße entlang, und die Alte

hatte vergessen, das Geld für den Apfel von Awdseitsch zu fordern. Awdseitsch

stand da, betrachtete sie lange und hörte, wie sie im Gehen immer miteinander
sprachen.

Awdseitsch begleitete sie und kehrte nach Hause zurück. Auf der Treppe
fand er die Brille, sie war nicht zerbrochen, nahm die Ahle heraus und setzte

sich wieder an die Arbeit. Als er ein wenig gearbeitet hatte, kannte er schon

nicht mehr einfädeln und sieht, wie der Laternenanzünder vorbeigeht und die

Laternen ansteckt. Muß Licht machen, dachte er; machte die Lampe zurecht,

hängte sie auf und begann wieder zu arbeiten. Einen Stiefel machte er ganz
fertig; er betrachtete ihn voir allen Seiten, er war gut. Nun legte er sein

Z
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SESerïgeug beifeit, fegte bie StbfäUe gufammen, fammelte ÜSorften, Spitjen uub

Pfriemen, riaïjm bie Sampe, [teilte fie auf bert 2nfd) unb langte baê @bange=

lium nom 25orb. @r mollte ba§ 23ud) an ber ©telle auffcfjlagen, too er geftern
ein Stiicf Saffianleber alê Sefejcidfen eingelegt batte, baê 23ud) öffnete fid)
aber an einer anberen ©teile. Unb alê Slmbfeitfd) beim Sluffctflagen mar,
fiel il)m ber geftrige 2/caum ein. Unb alê er gerabe baran backte, £>örte

er plöplicf) ein ©eräufd), alê menn fid) femanb hinter ihm rührte unb ginge.

Slmbfeitfd) brehte fid) um unb fah : ba ftehen mirïlid) Seute in ber bunïlcn
@cfe — ftehen Seute ba; er ïann aber nicht erïennen, mer fie finb. Unb eine

©limine flüftert ihm inê Dpr:
SOÎartin! 216er SQtartin. Ipaft bu mid) nicht erïannt?
2Ben? fagte Slmbfeitfd),.
SOlid), fagte bie Stimme. S<h bin eê ja.
Unb auê ber bunflen ©de trat Stfepanptfd), lächelte unb berging mie

eine SBoIïe.....
Unb baê bin Sdj, fagte eine Stimme, unb auê ber bunïlen ©de trat ein

2Mb mit einem $inbe, unb baê 2Mb lachte unb baê Mnb lächelte, unb fie
Perfchmanben ebenfalls.

Unb baê bin S<h, fagte eine ©timme. Unb bie Sitte unb ber Sunge traten
auê ber bunfeln ©de herbor, unb bie $rau lächelte unb ber Sange lachte, unb
auch fie berfdfmanben.

Ilnb Slmbfeitfd) mrtrbe fröhlich nrnê §erg. @r beïreugigte fid), fepte bie

Söriflc auf unb laê im ©bangelium an ber ©telle, mo eê aufgefcplagen mar.
Unb oben auf ber Seite laê er :

©enn id) bin hungrig geluefen, unb ihr habt mich gefpeifet. Sd) bin bur=

füg geluefen, unb ihr habt mid) getrânïet. S<h bin ein ©aft gemefen, unb ihr
habt mieb beherberget....

Unb unten auf ber Seite laê er noch:
28aê ihr getan habt einem unter biefen meinen geringften 23rübern, baê

habt ihr mir getan. (ÜDlattl). 25.)
Unb Slmbfeitfd) begriff, baff ber ©raunt ihn nicht betrogen, baf3 eben an

biefem ©age fein tpeilanb gu ihm geïommen mar unb baff gerabe er ihn
empfangen hatte.

taft untï ßiinftfer.
il

©äff bie größte 2Jtad)tfüIIc, ber reichfte Sanb= unb ©olbbefip eineê
Sieicpeê burdjauê nicht immer mit hoher ®unftblüte beêfelben Ipanb in ipanb
gu gehen braucht, betoeift bie ®ulturgefd)id)te Spanienê. Semieê freilich lange
border fd)on biejenige Stomê. ®aê bom emigen Streit feiner Staaten unb
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Werkzeug beiseit, fegte die Abfälle zusammen, sammelte Borsten, Spitzen und

Pfriemen, nahn: die Lampe, stellte sie auf den Tisch und langte das Evange-
linm vom Bord. Er wollte das Buch an der Stelle aufschlagen, ivo er gestern

ein Stück Saffianleder als Lesezeichen eingelegt hatte, das Buch öffnete sich

aber an einer anderen Stelle. Und als Awdjeitsch beim Aufschlagen war,
fiel ihm der gestrige Traum ein. Und als er gerade daran dachte, hörte
er plötzlich ein Geräusch, als wenn sich jemand hinter ihm rührte und ginge.

Awdjeitsch drehte sich um und sah: da stehen wirklich Leute in der dunklen
Ecke — stehen Leute da-, er kann aber nicht erkennen, wer sie sind. Und eine

Stimme flüstert ihm ins Ohr:
Martin! Aber Martin. Hast du mich nicht erkannt?
Wen? sagte Awdjeitsch.
Mich, sagte die Stimme. Ich bin es ja.
Und aus der dunklen Ecke trat Stjepanytsch, lächelte und verging wie

eine Wolke.....
Und das bin Ich, sagte eine Stimme, und aus der dunklen Ecke trat ein

Weib mit einem Kinde, und das Weib lachte und das Kind lächelte, und sie

verschwanden ebenfalls.
Und das bin Ich, sagte eine Stimme. Und die Alte und der Junge traten

aus der dunkeln Ecke hervor, und die Frau lächelte und der Junge lachte, und
auch sie verschwanden.

Und Awdjeitsch wurde fröhlich ums Herz. Er bekreuzigte sich, setzte die

Brille auf und las im Evangelium an der Stelle, wo es aufgeschlagen war.
Und oben auf der Seite las er:

Denn ich bin hungrig gewesen, und ihr habt mich gespeiset. Ich bin dur-
stig gewesen, und ihr habt mich getränket. Ich bin ein Gast gewesen, und ihr
habt mich beherberget....

Und unten auf der Seite las er noch:
Was ihr getan habt einem unter diesen meinen geringsten Brüdern, das

habt ihr mir getan. (Matth. 25.)
Und Awdjeitsch begriff, daß der Traum ihn nicht betrogen, daß eben an

diesem Tage sein Heiland zu ihm gekommen war und daß gerade er ihn
empfangen hatte.

Kunst und Künstler.
ii.

Daß die größte Machtfüllc, der reichste Land- und Goldbesitz eines
Reiches durchaus nicht immer mit hoher Kunstblüte desselben Hand in Hand
zu gehen braucht, beweist die Kulturgeschichte Spaniens. Bewies freilich lange
vorher schon diejenige Roms. Das vom ewigen Streit seiner Staaten und
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